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pit uni)
£in Blatt für beimatlidje Art unb Kunft
Gebrückt unb Derlegt oon Der BudjDrudcerel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ÜÜfS Betrunken bat,

ünd £ f ^ <*«r Wind das BlattUnd lafet ibn furder keine Rübe finden-

frVSÏ ?.". "* *" S*nee,

raJ h,
"<r selten See

bn dei Rene Sdjlangcnarm umwinden.

Der JMd) ber Sdjutb.
Von f Johannes Sta uff ad) er.

Bliickfelig, wer niebt in Verfudjung fank!
Der Kelcb der Schuld madjt Ceib und Seele krank
Und weckt irn Berzen fcbwermutoolles Zagen.
Gliickfelig, u>er da gebt der Cugend Pfad!
6r muff niebt beben, wenn der Cod ibm nabt,
Und niebt um ein oerlor'nes Ceben klagen.

6r feufzt — und fliebt, der ungliickfel'ge Mann;
Dod) weder Priefterwort nod) Cempel kann
Dem Armen feinen frieden wiedergeben.
6rft in der Stunde, da der Cod erfebeint
Und leife fpriebt: „du baft genug geweint",
Siiblt er die Gottesrube um fid) febweben.

füll ^ ^ ridjt gliictltd) uitb war bodj jefet bie Kr»

bätt"?* ^°ütmen, bereit SJorausafjtumg fie feiig gemacht

fie
uf(b,üng! Wber wenn es bas nicfjt ift, bann weih

fie rV * bann weih fie nichts mehr, bann finbet
w® nicht mehr 3uredjt. Dann ift ifjr ganzes ßeben ein

wmmetlicbies Itngefdjid.
®re gebt mit miiben Schritten über fÇurdjen unb Steine

ünb weifj nicfjt, wo fie gebt, unb niebt wohin, bis ®üfcfje
oor ifjr fteben. Da hält fie ait. hinter ben 93iifdjen ficht
Ire etwas fdjintmem unb glibern. Das ift 2Baffer. Ks wirb
®obI ber 33aefj fein, ber oon 33orb«rwiT nadj öinterwil
"refjt. 3q, er ift es.

Sie fietjt bas SBaffer genauer an. Ks fommt eilig über
hellfarbige ßiefet berab, in ïleinen 2i3 äfferfallen, bie aus»
le Jen, als feien filberne Wilgermufdjeln in gebrängten Weihen
ubereinanbergeftellt worben. Unb Dann miinbet es itt eine

usbudjtuug ber Ufer uitb fdjeint plöljlicfj fülle 311 flehen
über einer gebeimnisoolfen Diefe. Kin Jßlab, wie gemacht
3ünr 23aben.

Ks fällt ihr ein, bafe aud) fie mit ihren 5 reu abbitten
hier gehabet hat, uor oielen, oielen Saht«, als fie nod)

Die ^önigfebmiebs.
Vornan uo» i?eli,r DWoefcbliu.
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ein Rittb war. Wielleidjf habet man aud) heute nod) ba, ob»

wohl bas öinunterfteigeu unbequem ift, bettn bas ßeljmufer
ift fteil. Wber was macht bas aus, wenn man jung ift.

Unb fie erinnert fid), bah fie einmal aud) mit ihrem

Sranä hier gehabet hat. Ob bas wohl bie jungen ßiebes»

teilte beute aud) nod) wagen? Wber Das war ja feine Sünbc

gewefen, fie im £>cmb, er in ben £>ofen. Unb er hatte weg»

geben müffen, wäljtßnbbem fie fid) umjog. Wein, bas war
feine Sünbe gewefen, bfoh eine unfdjulbige Srreube.

Wber eine grohe Sreube! Damals hatte fie nod) feine

Sebnfudji gehabt uuD feine quälenbe Unruhe, feilt ftetes

Unbefriebigtfejtt. aBarum' lieh er ihre Daillenfttöpfe nidjt
äufrieben? Sie hätten fo glücflid). werben föttueit 3ufammen,
als Wtanit unb Stau. Kr war bran fcfjulb, bah ihr ßeben

uerborbeu tourbe.

Setjt fühlt fie es flar unb einbeutig: bie ßiebe hat ihr
gefehlt all Die Sabre Ijittburdj, bie hohen fÇreuben unb bie

hohen Pflichten. Dann wäre fie nidjt tinttüh unb überfliiffig
burdjs ßeben gegangen, 311 nichts mehr wert als 3uut Ster»
ben. Unb wenn fie tot ift, bann bleibt nichts oon ihr surücf,
fein 5üttb trägt ihr Wnbenfen weiter, fein SBefen lebt iljr

orr unb
^in Slatt für heimatliche Ntt und i^unst
öedecickt und oeclegt von der öuchdruckerei làs werden. 5p>tnlgnsse 2^1, kern

^5-à 5-W>-> g-ttuà->l

ài >?k. ^ -
wie der ^Vind à KIMU»ci IM ihn surder keine lUihe finden-

mtt "ü5 ^à" w> -wg.» Zà«î
u. f "«r w«»e,> See
hn dei Kene 5d)iangenarm umtvinden.

Der Kelch der Schuld.
Von f Johannes 5ta ussad)er.

Kiückseiig, wer nicht in Versuchung sank!
ver Kelch cier Zchuici mad)t Leih und Zeeie krank
Und weckt im Herren schwermutvoiles Ingen.
Kiückseiig, wer da geht cier kugend psad!
Kr muh nicht beben, wenn der kod ihm naht,
lind nid)t um ein verior'nes Leben klagen.

Kr seus/t — und flieht, der ungiücksel'ge Mann:
hoch weder Priesterwort nod) kempei kann
Dein Nrmen seinen Frieden wiedergeben.
Krst in der Stunde, da der kod erscheint

lind leise sprid)t: „du hast genug geweint",
Fühlt er die Kottesruhe um sich schweben.

füll
ist sie nicht glücklich und mar doch jetzt die Er-

hätt"?^ ^kommen, deren Vorausahnung sie selig gemacht

sie
Täuschung! Aber wenn es das nicht ist, dann weih

sie
^ ^iein, dann weih sie nichts mehr, dann findet

M nicht mehr zurecht. Dann ist ihr ganzes Leben ein
mmmerliches Ungeschick.

Sie geht mit müden Schritten über Furchen und Steine
uud weih nicht, wo sie geht, und nicht wohin, bis Büsche
oor ihr stehen. Da hält sie an. Hinter den Büschen sieht
be etwas schimmern und glitzern. Das ist Wasser. Es wird
wohl der Bach sein, der von Vorderwil nach Hinterwil
>"«ht. Ja. er ist es.

Sie sieht das Wasser genauer an. Es kommt eilig über
leilfarbige Kiesel herab, in kleinen Wasserfällen, die aus-

>e >en. als seien silberne Pilgermuschelu in gedrängten Reihen
u ereinandergestellt worden. Und dann mündet es in eine

usbuchtung der Ufer und scheint plötzlich stille zu stehen
über einer geheimnisvollen Tiefe. Ein Platz, wie gemacht
Zum Baden.

Es fällt ihr ein, dah auch sie mit ihren Freundinnen
'»er gebadet hat. vor vielen, vielen Jahren, als sie noch

Die Königschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.
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ein Kind war. Vielleicht badet man auch heute noch da, ob-

wohl das Hinuntersteigen unbequem ist, denn das Lehmufer
ist steil. Aber was macht das aus, wenn man jung ist.

Und sie erinnert sich, dah sie einmal auch mit ihrem

Franz hier gebadet hat. Ob das wohl die jungen Liebes-

leute heute auch noch wagen? Aber das war ja keine Sünde

gewesen, sie im Hemd, er in den Hosen. Und er hatte weg-

gehe» müssen, währetiddem sie sich umzog. Nein, das war
keine Sünde gewesen, blos; eine unschuldige Freude.

Aber eine grohe Freude! Damals hatte sie noch keiue

Sehnsucht gehabt und keine quälende Unruhe, kein stetes

Unbefriedigtsein. Warum lieh er ihre Taillenknöpfe nicht

zufrieden? Sie hätten so glücklich werden können zusammen,

als Mann und Frau. Er war dran schuld, das; ihr Leben

verdorben wurde.
Jetzt fühlt sie es klar und eindeutig: die Liebe hat ihr

gefehlt all die Jahre hindurch, die hohen Freuden und die

hohen Pflichten. Dann wäre sie nicht unnütz und überflüssig
durchs Leben gegangen, zu nichts mehr wert als zum Ster-
ben. Und wenn sie tot ist, dann bleibt nichts von ihr zurück,

kein Kind trägt ihr Andenken weiter, kein Wesen lebt ihr
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